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Die Staaten Irans . 257

getroffen wird . Infolge dieſes Reichtums der Natur führen die Eingeborenen
( Tagalen ) meiſt ein ſorgen - und müheloſes Leben . Verheerende Seuchen , Über —

Fig . 105.

Eine Hauptſtraße in Manila .

ſchwemmungen und Erdbeben gehören jedoch zu den bleibenden Plagen . Die

Hauptinſel iſt Luzon mit der ſchönen Stadt Manila , Reſidenz des ſpaniſchen
Generalkapitäns und Hauptſtapelplatz für die Ausfuhr von Kaffee , Rohrzucker ,
Tabak und Nutzhölzern .

§. 69 .

Die Staaten Iraus .
2 700 O ꝗ4km

( 50000 Q. Meilen , ca. 12 Millionen Einwohner . )

Das Plateau von Iran bildet gewiſſermaßen eine verkleinerte Wiederholung
des ungeheuren Hinteraſiatiſchen Hochlandes . Wie dieſes iſt es von Randgebirgen
umfaßt , und beſitzt im Inneren ausgedehnte Wüſten , weiſt jedoch keine nennens⸗

werte Ströme auf , welche, die Parallelketten durchbrechend , in die benachbarten

Tiefländer treten . Vom Hindukuſch im NO ſtrömt der Hilmend den zentralen
Teilen Irans zu und verſchwindet hier in dem Hamunſumpfe , der nur im

Frühlinge ſtellenweiſe einen ſeeartigen Waſſerſpiegel zeigt . Seine Umgebung iſt ,
Klein , Lehrbuch der Erdkunde. 17
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wenn auch ungeſund , ſo doch fruchtbar . Weſtwärts dehnen ſich die perſiſchen

Sand⸗ und Salzwüſten aus ; an den Gebirgsabhängen gegen den Perſiſchen Meer⸗

buſen hin herrſcht verzehrende Hitze . Das wilde , öde Bergland , welches die weſt⸗ feſt

liche Grenze der Hochfläche bildet , iſt regenarm , und im NJam Kaſpiſchen Meere

wechſeln heiße Sommer mit langen , überaus ſtrengen Wintern . Nur in den

Thälern und auf den Gebirgsterraſſen finden ſich kleinere Strecken fruchtbaren

Landes , von den heimiſchen Dichtern in ſchwungvollen Geſängen verherrlicht .

Politiſch zerfällt das Hochland in drei mohammedaniſche Reiche , Perſien ,

Afghaniſtan und Belutſchiſtan oder das Chanat von Kelat .

1 650 000 ꝗgkm

Perſien ( 30000 Q. ⸗Meilen , ca. 7 Millionen Einwohner ) umfaßt die

größere weſtliche Hälfte des Hochlandes . Die anſäſſigen Bewohner ſind zum Teil

Fig . 106. Nachkommen der alten Perſer. In den

weſtlichen und nördlichen Grenzgebirgen
treiben ſich jedoch eingewanderte , ara⸗

biſche und tatariſche Nomadenhorden

umher . Die Regierungsform iſt eine

deſpotiſche ; alle Gewalt ruht in den

Händen des Schah . Durch willkür⸗

liche Erpreſſungen , allgemeine Unſicher⸗

heit , Verfall der Bewäſſerungsanſtalten

und Wege iſt das Land verarmt . Von

Bedeutung blieb jedoch noch immer der

Seidenbau und die Teppichweberei .
Reſidenz iſt Teheran , auf baumloſer

Ebene am Fuße des gewaltigen Dema —

vend , im Winter belebt , im Sommer

wegen der Hitze und ungeſunden Luft

ziemlich verödet . Durch Lage und Pracht

bauten glänzender erſcheint die alte

Hauptſtadt Iſpahan , eine der ſchönſten

und gewerbfleißigſten Städte des Orients . Das vielbeſungene Schiras , in

einem waſſerreichen Bergthale Farſiſtans , genießt , von Roſen und Weingärten
umgeben , ewig blauen Himmel . Im NV , im gebirgigen , häufig von Erdbeben
heimgeſuchten Aderbeidſchan , liegt in der Nähe des herrlichen Urmia⸗

ſees die große und wohlhabende Stadt Tabris , der Mittelpunkt des Handels

verkehrs zwiſchen Perſien und Europa .

Perſiſcher Kaufmann von Tabris .

Afghaniſtan , die N0⸗Ecke des Iraniſchen Hochlandes , ſenkt ſich von den

ſchneebedeckten Hochgebirgen des Hindukuſch gegen SW allmählich zum Hamun

ſumpfe herab . In dieſer Richtung liegen in der Nähe des Hilmend und ſeiner

Zuflülſſe die meiſten Oaſen und Weiden , und dies iſt ſeit den älteſten Zeiten die

Straße , auf welcher die weſtlichen Eroberer nach Indien zogen . Die Afghanen ,

ein kräftiges , kriegeriſches Volk , zerfallen in zahlreiche Stämme , die gegenwärtig
einem Emir gehorchen . Derſelbe reſidiert in Kabul , einer reizend und geſund
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gelegenen Stadt unweit der ſchmalen Päſſe , die aus dem Gebirge in die Indiſche
Tiefebene führen . Im W, nahe der perſiſchen Grenze , liegt die große und be—
feſtigte Handelsſtadt Herat .

Belutſchiſtan iſt ein ödes , armes Bergland , deſſen Hochflächen heiße Som⸗
mer und eiſig kalte Winter zeigen. Die ſüdlichen Teile in der Nähe des Meeres
ſind äußerſt ungeſund . Wo es nicht an Waſſer fehlt , iſt der Boden in den
Thälern ſehr fruchtbar . Die Belutſchen zerfallen in zahlreiche räuberiſche
Stämme , die nomadiſierend umherziehen und gelegentlich auf ſchnellen Dromedaren
die benachbarten Länder plündernd heimſuchen . Der Chan von Kelat beſitzt
nur in einigen Teilen des ſehr ſchwach bevölkerten Landes wirkliche Herrſchaft ,
zudem iſt er in jüngſter Zeit faſt vollſtändig von England abhängig geworden .

§. 70 .

Die Staaten Weſt⸗Turkeſtans .

(ca. 4000 Q. Meilen , 3 Millionen Einwohner . )

Nur ein kleiner Teil des Turaniſchen Tieflandes , nämlich der vom Amu
U bewäſſerte Landſtrich , beſitzt gegenwärtig noch ſelbſtändige Staaten . Es ſind dies
Von die Chanate Khiwa und Buchara . Das geſamte übrige Turan oder Weſt⸗

Turkeſtan iſt nach und nach von Rußland in Beſitz genommen worden .

Khiwa iſt hauptſächlich auf eine Oaſe beſchränkt , die ſich am rechten Ufer
des unteren Amu ausdehnt und ihre Feuchtigkeit durch zahlreiche künſtliche Kanäle3 8 erhält , welche das Waſſer des Stromes zuführen . Infolge dieſer Bewäſſerung

80 liefern die kultivierten Flächen einen außerordentlichen Ertrag an Brotfrüchten50n Lut
und Obſt . Der deſpotiſch regierende Chan reſidiert in der Stadt Khiwa .

Buchara umfaßt den Mittellauf des Amu bis zu den Abhängen des un⸗
geheuren Pamirplateaus . Der größte Teil des Landes beſteht aus Flugſand⸗
wüſten , der Reſt iſt meiſt gut angebaut und gewährt vielfach den Anblick eines
Gartens . Die Stadt Buchara , Reſidenz des Emirs , hat ihren ehemaligen

5 Glanz verloren , bildet aber noch immer ein Zentrum mohammedaniſcher Gelehr —
8 ſamkeit und den Vereinigungspunkt der Karawanen aus Indien , Perſien , Ruß⸗
305 land und China .

Die Wüſtenregion zwiſchen Perſien und Khiwa , ein Tummelplatz der
räuberiſchen Turkmenen , die in zahlreiche , einander feindliche Stämme zer⸗
ſplittert ſind und ſich vorzugsweiſe mit Plünderung perſiſcher Karawanen be—
ſchäftigen , iſt durch Unterwerfung der Oaſe von Merw unter Rußland dem
direkten Einfluſſe dieſer Macht zugänglich geworden .
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